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Donnerstag den 29. November

Bekanntmachungen.
Der Schuhmachermeiſter Karl Schmidt aus Schlechtewitz und der Amtsdiener Wilhelm Völkner aus Zſchöchergen ſind heute von

mir als Fleiſchbeſchauer verpflichtet worden.
Merſeburg den 22. November 1877.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Sonnabend den K. December, Nachmittags 3 Uhr,
ſollen mehrere Lindenbäume am hintern Tümpel und eine Pappel in der
Dammſtraße (am Tivoli) meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft
werden. Anfang mit der Pappel am Tüvoli.

Merſeburg, den 26. November 1877,
Der Magiſtrat.

Die in Gemäßheit des Provinzial Reglements vom 19. Januar 1877
aufgeſtellten Pferde und Rindvieh Regiſter liegen zur Einſicht der Be
theiligten im Communalbüreau aus und ſind Anträge auf Berichtigung
der Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt ſchriftlich oder mündlich zu Pro
tokoll anzubringen.

Merſeburg, den 27. November 1877.
Der Magiſtrat.

Vom 1. December e. an iſt mit Genehmigung des Königlichen
Ober Präſidii der Provinz Sachſen zum Stellvertreter des Standesbe
amten des hieſigen ſtädtiſchen Standesamtsbezirks als Erſatz für den aus
ſcheidenden Stadtrath Stollberg der Beigeordnete Stadtrath Otte beſtellt
worden.

Merſeburg, den 27. November 1877.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Tiſchlermeiſter Juſtus Walter zu Merſeburg gehörige, im daſigen Hypo-
thekenbuche Band XXVI. Blatt 1175. eingetragenen Grundſtücke, nämlich:

A. ein Hausgrundſtück, beſtehend in
1) dem Wohnhaus Nr. 1125. des Brandkataſters von Merſeburg

nebſt Waſchhaus und Stallgebäude,
2) dem Wohnhaus Nr. 1135. des Brandkataſters von Merſeburg

mit Stallgebäude,
zu einem jährilichen Nutzungswerthe von zuſammen 792 veranlagt

am 22. Februar 1878, Z'ormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtéſtelle Zimmer Nr. 16. durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 25. Jebruar 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuermutterrolle,
ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in unſerm Büreau
Zimmer Nr. 6. eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden.

Merſeburg den 3. November 1877.
Königliches Preuß Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtations Richter.
Der auf den 29. November E. in der Behauſung des Brauerei-

beſitzers Hugo Engel zu Burgliebenau anberaumte Auctionstermin
wird hiermit aufgehoben.

Merſeburg. den 28. November 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Aracton.
Sonnabend den 1. December, Mittags 1 Ahr,

ſollen an Ort und Stille die diesjährigen Wieden meiſtbietend verkauft
werden. Bedingungen werden vorher bekannt gemacht.

Sammelplatz im Gaſthofe. Es kann auch ſchon vor der Auction
mit dem Vorſtande unterhandelt werden.

Creypau, den 24. November 1877. Der Ortsvorſtand.

Kapital-Ausleihung.
60,000 Mark im Ganzen und auch in Poſten von

3000 Mark können durch mich auf Landgrundſtücke zu
A u Procent ſofort begeben werden.

Merſeburg Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Jn dem Concurſe über den Nachlaß des am 24./9. 1876 zu Merſe
burg verſtorbenen Lederfabrikanten Juiius Carſſow iſt der Plan zur
Schluß Vertheilung entworfen und an der Gerichtsſtelle in dem vierten
Büreau zur Einſicht für die Betheiligten ausgelegt.

Die Coneursgläubiger, welche ihre Anſprüche angemeldet haben
werden hierdurch aufgefordert ihre etwaigen Einwendungen gegen dieſen
Theilungsplan bis zum 12. December e. einſchließlich bei dem Concurs-
gericht ſchriftlich oder zu Protokoll anzuzeigen und zur Verhandlung
darüber, ſowie zur Ausführung der Vertheilung in dem auf

den 17. December e Vormittags 10 Ahr,
vor dein unterzeichneten Commiſſar anberaumten Termine, im Kreisge-
richtsgebäude hierſelbſt Terminszimmer Nr. 8., zu erſcheinen.

Die Gläubiger, an welche Zahlungen erfolgen ſollen, haben ſich
perſönlich oder durch einen zur Empfangnahme von Geldern legitimirten
Bevollmächtigten einzufinden und die Urkunden über ihre Forderungen
mit zur Stelle zu bringen.

Jm obigen Termine ſoll zugleich die im Büreau zur Einſicht offen
liegende Rechnung des Maſſenverwalters abgenommen werden.

Merſeburg den 8. November 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commniſſar des Concurſes.

Holz Auction.
2ontag den 3. December, Vormittags 9 Ahr,

ſoll in der Eichelſee des Ritterguts Löpitz ca. 100 Haufen größentheils
hartes Adraumholt meiſtbietend verkauft werden.

Ein Porzellan und Hlas geſchäft
in der Reſidenzſtadt Anhalts Deſſau iſt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen und ſogleich oder ſpäter zu übernehmen. Näheres unter
Ag. Deſſau 317. an Rudolf Moſſe Deſſan.

Nußbaum- Allee 2 e. ſind zwei Läuferſchweine zu verkaufen.

Freiwilliger Feld- u. Wieſengrundſtücks- Verkauf.
Meine in Wegwitzer Flur gelegenen Feld und Wieſen Pläne als

9 Morgen Feld auf der Höhe, 3 Morgen 18 Ruthen und 1 Morgen
134 Ruthen Feld in der Aue, ferner 2 Wieſen -Pläne von 3 Morgen
45 Ruthen in der Aue ſollen Donnerstag den 6. December d. J., Nach
mittags 2 Uhr auf hieſiger Bergſchenke öffentlich unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen.
Wegwitz, den 28. November 1877 Friedrich Stier.
25 Stücken Ellernholz von 12 16 Zoll Durchmeſſer, paſſend für

Tiſchler, Drechsler und Pantoffelmacher, liegen zum Verkauf beim Oekonom
Otto Oberkriegſtädt.

4 Hähne, Jtaliener, werden à 3 Mark zur Zucht verkauft auf
der Pfarre zu Collenbey.

Nußbaum-Allee 2 e. iſt die obere Etage, beſtehend aus drei Stuben,
drei Kammern, Küche u. allem Zubehör, zu vermiethen und Oſtern 1878
zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt ein kleineres Logis zu vermiethen.
Einen Laden in der Nähe des Marktes oder ein Parterrelogis,

welches zu einem Laden eingerichtet werden kann, wird bis zum 1. April
k. J. zu miethen geſucht. Gefällige Offerten bittet man unter der Be
zeichnung „Ladenangebot“ in der Expedition d. Bl. baldigſt nieder
zulegen.

Bäckerei-Pacht-Geſuch.
Eine Bäckerei wird in hieſiger Stadt zu pachten geſucht. Ge

fällige verſiegelte Offerten mit Angabe des Pachtpreiſes bittet man bis
zum 10. December e. unter der Bezeichnung „Bäckereipacht“ in der
Expedition d. Bl. niederzulegen.

Wohnungs- Geſuch.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 oder 2 Kammern und ſonſtigem

Zubehör in der Altenburg wird zu miethen geſucht. Anmeldungen
Roſenthal Nr. 14.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt an 1 oder 2 Herren zu ver
miethen Marienſtraße Rr. 1. b.



W. Lendrich verehelichte Heidel, Oelgrube 20.,
empfiehlt bei T r und billiger Bedienung ihr aſſortirtes Lager von geſtrickten Jacken, Herrenweſten, Unterhoſen, Dawenrocken,

Kinderkleidchen und Jüpchen, eignes Fabrikat, des l. Geſundheits- Jacken in Zephyr, wollenen Hemden, Shawls,
Shawltüchern, Kopftüchern, Damenweſten, Taillentüchern, Strümpfen in allen Größen, Buckskins- und diverſenandern Handſchuhen, Pulswärmern, Stulpen Mützen, Kinderjäckchen und diergl., ſowie alle Sorfen Strickgarne in

Zur Ball- Saiſon
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich von jetzt ab die Anfertigung, ſowie das Garniren und Aufar-
beiren von

B. r 0 b G Mübernehme. Werthe Aufträge führe prompt in kürzeſter Zeit und zu ſoliden Preiſen aus.
Mein I i e Ah erleidet hierdurch keinerlei Beeinträchtigung und beſteht in

bisheriger Weiſe fort. Marie Mäller,Markt 5
Halleſche Straße Nr. 14. ſind 5 junge Neufundländer Hundewen en ne Peter Scherr, Morsoburg,

William Hellwig Burgetrasse Nr. 8.,
hat Vaschenuhren zu verkaufen! 5 4 S J100 Otr. Esparsettehen 9 1 t C U F.

werden zu kaufen geſucht in der Marienmünle Weißenfels. Salon zum Haarschneiden u. Prisiren,
Eine Stube iſt Unteraltenburg 56. ſogleich zu vermiernhen. Auch VIAGATIN Kleider Hut-,

iſt daſelbſt eine Grube Dünger zu verfaufen.E öb Stube i H r S der neuestenine möblirte Stube iſt an einen einze nen Herrn oder Dame zuvermiethen und kann ſooleich bezogen werden Markt Nr. 33. PWlechten,
Ale Stickereiarbeiten ig Clavierſtühle, Tabourets, Chignons,

Fauteuils u. Rückenkiſſen, Fußkiſſen, Schlummerrollen u. ſ. w., ſowie Locken
alle in mein Fach einſchlagende Arbeiten werden ſchnell und zu denbilligſten Preiſen angefertigt. H. Nolte, Tapezirer, Sohne itel,

Weißenfelſer Straße 10., 1Treppe. Toupée S.
Auch ſteht daſelbſt ein gut gearbeitetes Sopha zu dere D. Perücken c

für Herren undCoupons- kinlösung Damen.

u. Taschenbürsten
zu nur billigen
Preisen, sehr

feine Schmuck-,
und Kopknadeln,
feinste Einsteck-
kämme in Büffel

und Schildpatt
kein gemusterte

Manchetten und
Chemisettknöpfe
von den feinsten

der Preussischen Anfertigung bis zu denHypotheken-Actien- Bank kümstlicher Haar- geringsten.(conceſſiönirt durch Allerhöchſten Erlaß v. 18. Mai 1864). arbeiten u. Haar- Peopot echt engl.,
Am 2. Januar 1878 fällige Coupons unserer fechtereien S J Fanz. u. deutsoh,

Pfandbriävfe w. nwerden vom 15. December a. c. ab an unserer Rasse und an u. J arkümerien,dem unten aufgze führten Orte eingelöst. sowie Zahn-, Ioilettense iten,
Berlin, im Jovember 1377. Nagel-, Haar-, Eau de Cologne

Die Haupt- Direction. Grosses Lager von Shlipsen, Hosenträgern, Handschuhben
Spte gen und der feinsten Frisirkämme von 75 Pf. bis 10 M. 50 Pf.

Hie Binlö 1 c Aleht Aue Leihanstalt von Perücken, Locken etc. für Familienabende,mich solton Von ente e eupens geschieht durch gherze, Gesellschaftstheater, überhaupt für jeden Oharacter

Merseburg, im November 1377. ehHerrmann Straßbr urger, Achtung!
Juwelier-, Gold- Silberarbeiter, her en nachzukommen, habe m

Schmalestr. 26., entſchloſſen, der S v e u und Alfenid n S r agsen Ausverkauf
u Weihnach sge ſchenken paſſend. Bei ſolider Arbeit, billigſte PreiſeDefſe langen und Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. im Gaſthof Zum e Hahn, Gotthardtsſtr.,
Juwelon Gold und Silber kaufte zu den böchſen Preiſen. noch einige Tage fortzuſetzen.

Bouquettes, Kränze, Kronen Guirlanden Es ſind ganz neue Sendungen eingetroffen in:
werden vach eſtellung gei ſhmackooll geliefert.

f. n An n Sag Schmuckſachen, Ketten, Ringen, Weißwaaren,u r en n 8ewdrendon I Schürzen, Röcken, Kragen, Marchetten,
Oelarube im Laden Nr. 20. u. in der alten Reſſource. Shlipſen, on tn u Sammet-

bänder, Hoſenträger, Decken, BlumenDie 9 andſch uhfabrik Kränze, Kopf Concerttücher, Portemon z
O. De 9 G M V e naies, Cigarrenetuis, Cigarreuſpitzen.

empfiehlt ihr Lager von Glacéhandſchuhen, ſolche gefüttert mit e P e r We
Pelzbeſatz, Ballbandſchuhe mit Schwanbeſatz, ſowie Waſchleder-S Buckskin- Handſchubhe, Hoſenträger von 35 Pf. an, Y und unzählige andere Artikel zu tannend billi-
Shlipſe von 25 Pf. an, Eravatten, Cachenez und Strumpf- en Preiſen!
bänder für Damen und Kinder zu bidiaſter Preisnotirung. 9

Gute J. Tiſchburter pr. P. 103 V Wunderkäſtchen 25 Pf.
fette Backbutter 62 Nur noch einige Tage.

zollfrei und franco pr. Poſt in Fäſſern à 8 Pfd. Netto unter Ga
9 n Freitag Abend Salzknochen.Morgen Wilh. Graul.rantie von reiner unverfälſchter Qualität offerirt unter Nachnabme

Ottenſen (Holſtein). A. L. Mohr.Preisliſten über Fiſche, Fleiſcheonſerven, Käſe gratis.



Zur geſchmackvollen Anfertigung einfacher wie eleganter Hüte
u. ſ. w., wie zum Garniren und Aufarbeiten von Ballroben in
und außer dem Hauſe empfiehlt ſich ergebenſt

Marie Grieſing, Johannisſtr. 1.

Prima Magdeburger SauerKohl

für erren,nur ſchön und dauerhaft gearbeitet, verkaufe von jetzt ab mit Doppel-
ſohlen à P. für 3 Thlr. 20 Sgr., und mit einfacher aber ſtarker
Sohle à P. 2 Thlr. 25 Sgr. Julius Mehne.NB. Jn Uagngarſtiefeln größte Auswahl. Mädchen Lederſtiefeln zum
Schnüren ſehr ſchön und äußerſt vreiswerth. d. O.

raorannZur Beachtung
Die Quelle der meisten Rrankheiten ist unbestritten

die Vernachlässigung der Erkältungen Ileiserkeit u.
Hasten im Beginn unbeachtet, haben leicht die bedenk-
lichsten Folgen, als Lungenentzündung, Schwindsucht
ete. Das einfachste und probateste Mittel sind aner-
kannt die Stollwereck'schen Brustearamellen, welche in
allen hervorragenden Geschäften und den meisten
Apotheken käuſtich sind.
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Den Herren Grundbeſitzern empfiehit ſich Unterzeichneter zur Aus
führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
ar. Ritterſtraße 14.

Honigkuchenscheiben
in allen Gattungen mit höchſtem Rabatt empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Sreiwillige Turner-euerwehr.

Sonntag den 2. December. früh 8 Uhr Uebung. Verſammlung am
neuen Sp'itzenhauſe Johannisſtraße. Das Commando.

Städtische Feuerwehr Vebung.
Sonntag den 2. December, früh 8 Uhe, auf dem Nulandsplatze.
Die Feuerwehr Abzeichen (Binden) ſind mitzubringen und während

der Uebung zu tragen. Der Löſchdirector
Uebung der

Pionier -Compagnie ffreiwillige Feuerwehr
Sonntag den 2. December, fruh 8 Ub as Commando.
HalIe, Freitag den 30. November Abends 7 Uhr

II. Abonnement- Concert
im Saale der Volksschule,

unter Mittwirkung von Frau Amalie oachim a. Berlin.
Progr. Ouvert. zu Coriolan v. Beethoven. Arie a.

Theodora v. Händel. Concert f. d. Pianoforte in Odur v.
Beethoven (Uerr Voretzsch) Balletmusik a. Paris u.
Helena v. Gluck. Lieder v. Schubert, Schumann,
Brahms.

Das Abonnement f. d. 5 übrigen Concerte auf einen Sperr-
sitz beträgt 7 M. Ein einzelner Platz (nur bei H. Nie-
meyer) kostet 5 50. Ein einzelner nummerirter Platz
kostet 2 BI. 25. ßI. Niemeyer, gr. Steinst. 66. F. Voretzch, Musikdir.

TIVGOLI.
Freitag den 30. November 1877

II. Gaſtſpiel der Opern geſellſchaft vom Stadttheater zu Halle a/S.,

Der Barbier von Sevilla, S
komiſche Oper in 3 Akten von Ceſare Sterbini. Muſik von Gioachimo
Roſſini.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1 M. 50 Pf., I. Platz 1 M., II. Platz
50 Pf. ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe und an der Koſſe.

Anfang 7 Uhr. F W. Bennecke.Kaiſer Wilhelms-Halle.
Donnerstag den 29. November 1. Abonnements Concert.

Anfang 8 Uhr. Krumbholz, Stadtmuſikus.
Reſtauration zum Schühenhaus.

Heute Donnerstag Salzknochen.

Zu den „drei Schwänen.“
reitag Abends von 7 Uhr ab muſikaliſche Abendunterhaltung.Jrtss Schmidt.

Gottſchaks Reſtauration.
Donnerstag den 29. November Schlachtefeſt, von früh 9 Uhr

an Wellfleiſch, Abends Brat- und friſche Wurſt nebſt ein Töpfchen
Bier, wozu freundlichſt einladet E. Gottſchalk.

GrößeSonntag den 2. und Montag den 3. d. ladet zur Kirmeß freund

lichſt ein Chr BrennerKaiser Wilhelms-Halle,
Sonntag den 2. d. M. wird Herr Muſifdirector Halle aus Halle

mit ſeiner 40 Mann ſtarken Capelle hierſelbſt 2 Concerte veranſtalten,
worauf ein geehrt. s Publikum ſchon jetzt ergebenſt aufmerkſam gemacht
wird. Programm in nächſter Nummer.

Gaſtwirthen oder ſonſtigen ſoliden Perſonen iſt der Verkauf eines
überall leicht verkäuflichen Artikels bei hoher Proviſion zu übertragen.
Franfo- Offerten ſind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 300. post-
lagernd Carlsruhe (Baden) zu richten.

Ein kräftiger Hausburſche wird ſofort geſucht Hotel zum halben
Mond

Je ſuche zum j. Januar n. J. ein ordentliches tüchtiges Mädchen,
das im Kochen erfahren iſt. Philipp Gaab.

Eine Damentaſche, inliegend ein Deſſertmeſſer mit ſilb. Griff, iſt
verloren worden gegen 3 Mark Belohnung abzugeben beim Goldarbeiter
Roßberg

Dem Wiederbringer einer am 25. d. M. in der Unteraltenburg auf
dem Gange zur dortigen Kirche verlornen Lorgnette wird Unteralten-
burg Nr 41. ein Finderlohn von 1,50 Mark zugeſichert.

Stadtkirche. Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.
Herr Paſtor Heineken.

r r r z

Ein höchſt anmuthiges Unterhaltungsbuch für den ganzen Familienkreis iſt der
diesjährige Daheimkalender der für den Preis von Mark als fertig gebundenes
Buch alles enthält, was man von einem guten Kalender verlangen muß.

Ein Katarrh im Winter macht oft mehr Beſchwerden als eine ernſtliche Krankheit,
um ſo mehr da nicht leicht Jemand wegen einfachen Katarrhs ſich von ſeinen alltäglichen
Geſchäften und Gewohnheiten trennen will. Als ein Mittel, welches derartige Katarrhe
der Schleimhäute raſch beſeitigt, iſt vor allen Andern die Jsländiſch Moos Paſta des
Apothekers Karl Engelhard in Frankfurt a. M. zu empfehlen. Die Moos-Paſta iſt
in den Apotheken zu haben.

Viele Perſonen beklagen ſich Morgens beim Erwachen über Seſchwerden und Be
klemmungen im Halſe, die ihre Urſache in einer mehr oder weniger ſtarken Verſchleimung
des Schlundes haben. Man macht, um auzszuſpeien, die heftigſten Anſtrengungen, welche
häufig den Huſten und zuweilen ſogar einen lebhaften Brechreiz herbeiführen und erſt
nach Verlauf einer oder zwei Stunden und mit größter Mühe gelingt es, ſich der die
Athmung beſchwerenden Hinderniſſe zu entledigen, Die zur Hebung dieſes außerordent-
lich beſchwerlichen Uebels dienenden Mittel zu nennen, heißt ſomit allen davon Befallenen
einen wirklichen Dienſt erweiſen und zwar handelt es ſich hier um den Theer, welcher
eine ſo äußerſt günſtige Heilwirkung auf alle Affeetionen der Athmungsorgane ausübt.
Es genügt, bei jeder Mahlzeit zwei oder drei Guyot'ſche Theerkapſeln zu
nehmen, um damit mit größter Schnelligkeit eine Linderung herbeizuführen, die man um
ſonſt in einer großen Anzahl mehr oder weniger theueren und umſtändlichen Medica-
mente geſucht hatte. Von zehn werden in acht oder neun Fällen dieſe regelmäßigen Be
ſchwerden durch den fortgeſetzten Gebrauch der Theerkapſeln vollſtändig verſchwinden.

Es verdient hervorgehoben zu werden daß, da jeder Flacon 60 Kapſeln enthält,
die ganze Cur auf den kaum nennenswerthen Preis von 10 12 Pfennigen täglich zu
ſtehen kommt.

Der raſche Abſatz, den dies Product gefunden hat zahlreiche Nachahmungen davon
hervorgeruſen. Herr Guyot kann daher eine Garantie nur für diejenigen Flacons über-
nehmen, welche ſeine Unterſchrift in dreifarbigem Drucke tragen.

Depots die beiden Apotheken Merſeburgs ſowie in den übrigen Apotheken.

Requiem- Aufführnng.
Am vergangenen Sonntage fand im hieſigen Dome ſeiteus unſeres Geſangvereins

unter Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Domorganiſten Schumann die Aufführung
des Mozart'ſchen „Requiem“ ſtatt, welche ſich eines ungewöhnlich ſtarken Beſuches zu
erfreuen hatte. Leider müſſen wir gleich am Eingange unſeres Referates eines Uebel-
ſtandes Erwähnung thun, an dem unſere beiden größten Kirchen Dom ſowohl als
auch Stadtkirche, im Bezug auf derartige Muſikaufführungen leiden Beide bieten
nämlich in ihren Orgelchören für eine nur einigermaßen leidliche Aufſtellung eines Chores
von ca. 100 Mitgliedern nicht den genügenden Raum. Daher kam es, daß auch bei
obiger Aufführung die Sänger ſo dicht gedrängt ſtanden daß ſie ſich kaum regen konnten,
Tenor und Baß hatten auf den beiden äußerſten Flügeln, das Orcheſter ſogar in drei
Gruppen getrennt aufgeſtellt werden müſſen. Jeder Sachverſtändige wird ſich billig
wundern müſſen wie es unter ſolchen ungünſtigen Raumverhältniſſen überhaupt möglich
iſt, eine befriedigende Aufführung zu erzielen.

Die Aufführung des letzten Werkes unſeres unſterblichen Meiſters ſelbſt war ſicher
eine in allen Theilen wohlgelungene. Die Beſetzung der Soloſtimmen der Chöre und
des Orcheſters ließ kaum etwas zu wünſchen übrig, vielleicht wäre eine ſtärkere Be
ſetzung des Streichquartetts von noch größerer Wirkung geweſen. Die Soloparthien wurden
von Mitgliedern des Geſangvereins ausgeführt. Mit ſchönen wohlklingenden und vollen
Stimmen begabt, brachten dieſelben die Soloſätze zu vollſter Geltung, wir erwähnen
hier beſonders das mit ſo richtigem Verſtändniß der Mozart'ſchen Gefühlstiefe und
correct geſungene, äußerſt wirkungsvolle „Recordare“ und „Benedictus“. Nicht jeder
derartiger Geſangverein iſt in der glücklichen Lage, ſolche Solokräfte aufweiſen zu können
wir gratuliren unſerm Vereine zu dem Beſitze eines ſolchen Quartettes von ganzem
Herzen. Einen wichtigen Factor für die Aufführung des Mozart'ſchen „Requiem“
bildet der Chor. Die Leiſtungen deſſelben befriedigten vollkommen und zeugten von
einer Sicherheit und Friſche der Stimmung, die ſowohl den Sängern ſelbſt, als auch
dem Dirigenten zur hohen Ehre gereicht. Das ganze Auftreten des Chores ließ hin
reichend erkennen daß er unter dem Einfluſſe einer Kraft ſtand, die befähigt iſt, in
ihm Liebe und Begeiſterung für das Werk des großen Meiſters zu erwecken und beleben.

Das Orcheſter endlich war nicht minder auf dem Platze und hat es an ſeinem
Theile nicht fehlen laſſen, zu dem Gelingen des Ganzen beizutragen. Wenn Herr Dom-
organiſt Schumann mit dem Erfolge ſeiner Aufführung ebenſo zufrieden iſt wie wir es
ſelbſt und mit uns verſchiedene mufikverſtändige Beſucher, deren Urtheil zu vernehmen
wir Gelegenheit hatten, ſind, ſo wird er mit Genugthuung auf den vergangenen Sonn
tag zurückblicken.

Eingeſandt.
Sonntag den 2. December werden wir uns eines höchſt ſeltenen,

in künſtleriſcher Beziehung gewiß noch nicht gehabten theatraliſchen Ge
nuſſes erfreuen, auf welchen im Voraus aufmerkſam zu machen Einſender
dieſes, den wirklich bewundernswerthen außerordentlichen Leiſtungen des
Künſtlers gegenüber, für recht und billig hält. Herr Jentzſch, Künſtler
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der Magie und Phyſik, wird im Saale des „Tivoli“ eine Vorſtellung
im Gebiete der neueſten Salon Phyſik gebe. Geht demſelben ſchon ein
beachtenswertber Ruf vorous, ſo verdiert doch Einiges, wie auch der
taktvolle Vortrog des Künſtlers, der, nebenbei geſagt, die Kunſt, im
Publikum ſich beliebt zu machen in vollem Maße beſitzt, beſondere Er
wähnung. Unter den vorgeführten Productionen des Eskamoreurs heben
wir hauptſächlich hervor das höchſt intereſſante Spiel mit einem Weih-
nachtsbaum, welcher auf Commando grünt, ſich mit Lichtern füllt und
durch ein Händeklatſchen ſtehen ſämmtliche Lichter in Flammen. Sehr
überraſchend war ein Glasfaſten, welcher frei vom Publikum wie vom
Künſtler ſteht und ſich auf Commando mit einer beliebigen Anzahl Bälle
füllt. Was uns bis jetzt noch unerklärlich geblieben iſt, iſt das wieder
neu aufgetauchte Tiſchrücken. Daß dem Künſtler auch hier eine gleiche
Aufmerkſamkeit gezollt werde, wie er alleiwärts gefunden, glaubt Ein
ſender dieſe s vorausſetzen zu können.

Die Unſitte des Ausſuchens von VBackwagren ſeitens der Kaufer
hat einen Bäckermeiſter in Breslau veranlaßt, an ſene Kunden folgendes
Schreiben zu richten: „Es iſt bei Einkäufen von Backwaaren beſonders
Sitte, daß, ehe ſich der Kunde einen Gegenſtand kauft, 3, 4, ja 20, bis
30 Stück davon begreift. Jnsbeſondere kommt dieſe Unſitte des Morgens
bei den Einkäufen von Semmeln vor. Des Morgens wird die Semmel
von den Dienſtmädchen in die nicht ganz ſaubere Hand genommen, gedrückt
und ſchließlich doch nicht gekauft Durch dieſe Art muß eine ſolche unglück-
liche Semmei manchmal die Runde durch 30 bis 40 nicht gerade wie
wlabaſter aueſehende Hände machen, ehe ſie gekauft wird Daß durch dieſe
Gewohnheit ſchon oft Krankheiten aus einer Familie in die andere ge
tragen wurden, läßt ſich nicht leugnen. Daß auch den ſpäter nach Semmel
ſchickenden Kunden bei der Betrachtung, in wieviel und was für Händen
ſeine Semmel ſa on geweſen ſein mag, der Appetit vergeht brauche ich
erſt nicht zu ſagen. Aus dieſen angeführten Gründen ſowie auch auf
Verlangen einiger meiner Kunden, fühle ich mich veranlaßt, dieſe Gewohn-
heit, namlich das Ausſuchen der Semmel, für mein Geſchäft vom
1. November d. J. an aufzuheben. Dafür garantire ich aber, daß keinem
Kunden in irgend einer Weiſe ein Nachtheil entſteht, indem keine verſchrobene
oder zu kleine Semmel zum Verkauf kommen wird, denn ich werde ſtets
darauf bedacht ſein, eine ſchöne und gute Waare zu liefern.“ Wer Gelegen-
heit gehabt hat, zur Zeit, wenn die Kundſchaft die Einkäufe beim Bäcker
beſorgt das Verfahren beim Kauf zu beobachten wird das Unappetitliche
des Auswählens der Waaren beſtätigen müſſen. Wie oft geſchieht es nicht,
daß Perſonen welche ſoeben Krankenpflege geübt haben das nothwendige
Eebäck zum Frühſtück einkaufen gehen, und wie leicht ein Contagium
übertragen werden kann, werden die Herren Aerzte am beſten zu beurtheilen
verſtehen. Wir können die Maßnahme des äckermeiſters nur als richtig
anerkennen und wünſchten ein gleiches Verfahren in allen Bäckerläden ein
geführt, weshalb wir der Notiz an dieſer Stelle Raum geben. (Th. Z3.)

Aus der Provinz und ülmgegend.
Naumburg. Nachdem die diesjährige Trauben Ernte vollſtändig

eingekeltert iſt, haben ſich die Moſipreiſe pro Eimer ca. 69 Liter
auf 7,50 bis 10,50 M. geſtellt Obgleich von mehreren Seiten verſſchert
worden daß der Moſt von 60 80 Grad wiege glaubt man doch
andererſeits nicht, daß der Heurige ein beſonders geſuchter Artikel werden
wird.

Gera, 22. November. Nachdem die hier herrſchende Augenkrankheit
als erloſchen anzuſehen iſt, iſt der Unterricht in ſämmtlichen hieſigen Lehr
anſtalten wieder aufgenommen worden.

Halle. Vor Kurzem Abends gegen 8 Uhr iſt der Göterzug Nr. 20. der
Magdeburg Leipziger Eiſenbahn bei der vlockſtation in der Nähe von
Diemitz dadurch verunglückt, daß er in Folge falſcher Weichenſtellung auf
einen ſogenannten Wechſelſtrang gerieth, der ohne Hemmung ausläuft, ſo
daß der Zug auf das vorliegende Terrain ohne Schienen lief. Die Maſchine
nebſt 5 der folgenden Wagen ſind zum Theil völlig zertrümmert, zum Theil
arg beſchädigt. Zugführer und Packmeiſter mußten aus den zertrümmerten
Packwagen zunächſt der Maſchine herausgeholt werden ſie ſollen mit einigen
leichten Quetſchungen davon gekommen ſein.

Es ſollen wieder ſogenannte „Leinwandnepper“ in der Provinz
herumziehen und das Publikum auf das Empfindlichſte täuſchen. Dieſelben
führen ordinäre Barchentgewebe bei ſich welche durch Chlorbehandlung eine
blendende Weiße erhalten und durch Preſſung die Gewebemuſter in täuſchen
der Nachahmung bekommen haben. Das werthloſe Gewebe zerfällt förmlich
bei der erſten Wäſche, da übertriebene Anwendung des Chlors die Pflanzen-
faſern zerſtört hat. Wer Leinenwaaren nicht ganz genau zu taxiren verſteht,
ſollte ſolche niemals von ihm unbekannten Händlern kaufen.

Am 20 d. iſt der Zimmermeiſter Spindler in Neukirchen auf
ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommen. Derſelbe hat eine mit Dampf be
triebene Kreisſäge im Gange, tritt an dieſelbe heran um nach Etwas zu
ſehen als plötzlich ein großer Holzſplitter mit Gewalt von dem zu bear-
beitenden Stück losreißt und dem Zimmermeiſter den Hals förmlich durch
ſticht. Der Unglückliche iſt bald darauf unter großen Schmerzen verſtorben.

Halberſtadt, den 23. November. Der Steinſetzer Jordan iſt heute
Mittag, während er in der Grabow'ſchen Thongrube an der Wilhelmſtraße
hier beſchäftigt war, von einer herabſtürzenden Thonſchicht verſchüttet und
hat dabei derartige Verletzungen erhalten daß er bald nach Ausgrabung
verſtorben iſt.

Arnſtadt, 24. November. Ein großes Unglück hat ſich geſtern
Mittag bei Plaue ereignet Von den daſelbſt beſchäftigten Eiſenbahn-
arbeitern ſind in Folge des Einſturzes eines Schachtes drei Arbeiter ge-
tödtet und mehrere verwundet worden.

Durch einen Brief, welchen der nach Unterſchlagung eines Geld-
briefes mit 11000 Mark flüchtig gewordene Poſtbeamte Pilz aus Leipig
an eine ihm befſeundete Frau geſchrieben und dem er einen Hundert-
Mark Schein zur Abgabe an ſeine Frau beigefügt, kam man, da ſeitens
der Eiſteren entſprechenden Ortes Anzeige gemacht wurde, dem p. Pilz

der Ariminal Poligei Beamte Döbler aus Leipzig, der ſich mit dem

Kriminal Commiſſar Ebert in Vervindung ſetzte. Ermitteit war bereits,
daß Pilz mit eigenem Geſchirr, Schimmet mit Preſchwagen, reiſte und
in Lützſchena bei Leipzig, Merſeburg und anderen Orten quartiert hatte.
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß er zwei Mal im Gaſthofe zum goldenen
Schiffchen logirt, ſich als Dachpappen Fabrikant Wend aus Halverſtadt
in's Fremdenbuch eingetragen und am 23. e. in der Richtung nach Trotha
weitergereiſt ſei. Soſort machten ſich die beiden genannten Beamten an
ſeine Verfolgung theils die Eiſenbahn, theils Privatgeſchirte benutzend,
ſtellten im Gaſthofe zu Beiderſee ſein Paſſiren der Straße feſt, ermittetten
ferner, daß er in Cönnern, Bernburg und Magdeburg logirt hatte und
daß er von hier nach Braunſchweig habe weiter reiſen wollen. Die ge
nannten beiden Beamten fuhren ſofort per Bahn von Magdeburg nach
Helmſtedt und gelang es endlich, bei der nächſten Stalion, Königsiutter,
Pilz zu erreichen und geſtern feſtzunehmen. Vorgefunden wurden bei ihm
noch 9726 Mark größtentheils in engliſchem Golde. Pilz wurde nach
Leipzig abdgeliefert

Wermiſchies.
Eine Dame in Berlin hatte von einem Schlächter in der Z.

Straße ein Stück Rindfleiſch gekauft und davon Bouillon gekocht. Vieſe
ſowie das Fleiſch ſchmeckten ſo ſauer, daß die Dame glaubte, es ſei aus
Verſehen irgendwie Eſſig in das Kochwaſſer gekommen trotzdem genoß
ſie beides und war in Folge deſſen mehrere Tage ernſtlich unwohl. Etwa
vierzehn Tage darauf holte ſie von demſelben Schlachter Fleiſch, welches
ſie in Erinnerung an jenen Hergang diesmal beſonders ſorgſam abwuſch,
einwäſſerte und eigenhändig in ihrem Ofen kochte. Als ſie die Beuhe
koſtete, ſchmeckte dieſelbe wieder wie ſcharfer Eſſig. Nunmehr faßte ſie
den Verdacht, daß dem Fleiſch, welches ein beſonders ſchönes Ausſehen
gehabt hatte, irgend eine Subſtanz zugeſetzt worden ſei, um daſſelbe zu
conſerviren und machte Anzeige beim Pongzei Praſidium. Die auf Ver
anlaſſung deſſelben angeſtellte chemiſche Unterſuchung ergab in dem Fleiſch
wie in der Brühe einen noch immer bedeutenden Gehalt von Kleeſaure
(Oxalſäure), einem an ſich wie in ihrer Verbindung mit Kali als Klee-
ſalz ſcharf giftigen Stoffe. Durch eine ſofort angeſtellte Lokalrecherche
wurde hierauf ermittelt, daß der betreffende Schlächter wenige Tage vorher
ſein Geſchäft verkauft hatte und in einen Ort der Nachbarſchaft verzogen
war; es fanden ſich jedoch in einem Ciskaſten, der im Laden ſtand, noch
einige Stückchen Fleiſch, die von dem früheren Beſitzer zurückgelaſſen
worden waren. Dieſelben wurden confiszirt, chemiſch unterſucht und
zeigten ſich kleeſäurehaltig. Der betreffende Schlachter ſcheint ſomit ſtatt
des nicht ſelten zum Abreiben des royhen Fleiſches benutzten Salpeters, der
demſelben eine ſchöne friſchrothe Farbe verleiht, das giftige Klerſatz be
nutzt zu haben. Die Sache iſt dem Vernehmen nach ver königlichen
Staatsanwaltſchaft übergeben. Es wird hiermit vor dieſer Methode, das
Fleiſch zu behandeln, auf das Dringendſte gewarnt, Wer mit Kenntniß
von der giftigen Eigenſchaft des Kleeſalzes ſolche Manipulationen vor
nehmen und ſo behandeltes Fleiſch feilhalten bezw. verkaufen würoe, könnte
mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren nach 8. 324. des Strafgeſetzbuches be
ſtraft werden.

Pillkallen, 21. November. Ein unterbrochenes Hochjzeitsfeſt.
Geſtern feierte die Tochter der Beſitzerin Steinbacher in Klein-Warningken
ihre Hochzeit. Viele Gäſte waren geladen und erſchienen. Da, etwa 7
Uhr Abends, als die Gäſte in beſter Fröhlichkeit zuſammen waren erſcholl
der Ruf „Feuer“ und über Hals und Kopf drängte Alles nach dem Hofe.
Es brannte eine Scheune und in einem Nu ſtand der ganze Hof von 6
Gebäuden in Flammen. Sämmtliche Gebäude brannten nieder, nur vom
Wohnhauſe blieben die Ringmauern ſtehen. Auch einige von den Hoch
zeitsgäſten erlitten nicht unbedeutenden Schaden, indem ihnen die Geſchirre
ihrer Geſpanne verbrannten. Alles Vieh, bis auf einige Schweine, die
in den Flammen blieben; wurde gerettet. Alles Mobihar iſt verbrannt.
S. iſt mit ca. 25,000 Mark verſichert. Schließlich ſei noch bemerkt, daß
von den vielen Vorräthen an Speiſen und Getränken, die für die Hoch
zeitsgäſte beſtimmt waren der größte Theil von Unberufenen annectirt
wurde. Die Annahme iſt allgemein, daß Bosheit die Urſache des Feuers

geweſen. (Oſtpr. 3.)Wie aus Culm gemeldet wird, wurde der Preftdigiateur Epſtein
am 19. Vormittags operirt. Die Kugel, welche ſo weit vorgedrungen
war, daß ſie ſich äußerlich recht gut abhob, wurde herausgeſchnitten und
da ſonſt edlere Theile nicht verletzt zu ſein ſcheinen, wird der Verwundete
wohl mit dem Leben davon kommen. Wie Frau Epſtein behauptet iſt
das Unglück durch die Verwechſelung der beiden Gewehre enſſtanden, wo
von das eine ſo eingerichtet war vermuthlich durch die Verſtellung des
Viſirs daß die Kugel nothwendiger Weiſe in die Wand geten mußte.
Herrn Epſtein waren an jenem Unglücksabend mehrere Vorführungen nicht
geglückt, er befand ſich deshalb in einer leicht erklärlichen Aufregung, die
ſeine Aufmerkſamkeit von den Gewehren ablenkte.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wüthete ein furcht
barer Sturm an der engliſchen Küſte. Die Zahl der zwiſchen Ramsgate
und Deal geſcheiterten Schiffe wird auf 30 angegeben der Verluſt an
Menſchenleben iſt ſehr groß.
Hamburg. Zu der Ermordung des Knaben Köſter. Die Mörderin
ihres Sohnes hat in der Unterſuchung jetzt wieder angegeben ihr Ehe
mann habe kurz vor ihrer Abreiſe nach Hamburg zu ihr geſagt, ſie ſollte
ſich nicht unterſtehen, den Jungen wieder nach Hauſe zu bringen. Jn
Hamburg gebe es ja Waſſer genug. Wegen dieſer Angabe, ſowie in Folge
der Ausſage einer neuen Zeugin, welche geſehen haben will, daß drei
Perſonen, eine Frau und zwei Männer die Ertränkung des Knaben be-
en haben, iſt der Ehemann Köſter wieder in Unterſuchungshaft geſetzt
worden.

Wie aus New-York, den 25. d. telegraphirt wird iſt der
nordamerikaniſche Kriegsdampfer „Huron“ geſtern an der Küſte von Nord
karolina geſunken. Von der aus 15 Offizieren und 119 Mann beſtehen
den Bemannung ſind nur 4 Offiziere und 30 Mann gerettet. Der Kapitän
iſt unter den Todten.von Neuem auf die Spur. Es erſchien am 23. e. Nachmittags in Halle
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Wilhelm Hauff.
Ein halbes Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeitdem unſer anmuthiger Erzähler, Wil-

helm Hauff, am 18. November 1827 das Zeitliche geſegnet hat. Er war erſt 25 Jahre
alt, als er ſtarb, hatte aber damals ſchon Bedeutendes auf dem Gebiete der Literatur
geleiſtet, und man knüpfte große Hoffnungen an ſeine Zukunft. Ein beſonderes Ver
dienſt hat er ſich dadurch erworben daß er den Geſchmack des deutſchen Publikums
reinigte, indem er durch ſeinen Roman „der Mann im Monde'“ die ſeichte und ſchlüpf
rige Art Claurens perſiflirte. Zwar hätte er den Namen Claurens ſeinem Werk nicht
einverleiben dürfen und Hauff hat ſich dadurch viele Unannehmlichkeiten zugezogen,
allein der Zweck war ſo am ſchnellſten erreicht und das Unweſen der Claurenſchen
Manier vernichtet.

Der Roman „xLichtenſtein“, bei welchem Hauff ſich Walter Scott zum Muſter
nahm, und worin er uns ein fcharfgezeichnetes Bild über Schwaben giebt, iſt einer der
beſten deutſchen Roman in dieſem Genre. Seine Märchen ſind voll ſprudelnder Phan-
taſie, ſeine Novellen von meiſterhafter Darſtellung und ſeine Phantaſien im Bremer
Rathskeller zeichnen ſich durch originelle Erfindung aus.

Das kurze Leben des jugendlichen Schriftſtellers iſt ohne beſondere Schickſale dahin
gefloſſen. Er wurde am 29. November 1802 in Stuttgart geboren, verlor im Kindes-
alter ſeinen Vater und wurde von ſeiner Mutter anfänglich zum Theologen beſtimmt,
ſtudirte in Tübingen, nahm dann in Stuttgart eine Stelle als Hauslehrer an und
wurde, da ſich ſeine ſchriftſtelleriſche Begabung immer mehr herausſtellte, Redacteur des
„Morgenblatts“, um ganz ſeiner literariſchen Thätigkeit leben zu können. Sein ſchönes
Talent erwarb ihm verbunden mit einer liebenswürdigen Perſönlichkeit, viele Freunde.
Die Nachwelt widmet ihm ein ehrenvolles Andenken.

Von den Sulu-Jnſeln.
Die Leſer werden ſich erinnern daß die deutſche Reichsregierung vor

einiger Zeit zu einer diplomatiſchen Verhandlung mit Spanien wegen eines
Vorfalles im Sulu- Archipel veranlaßt war. Die Sulu- Jnſeln gehören
theils den Spaniern, die dort eine Colonie beſitzen, theils ſind ſie einem
einheimiſchen Sultan unterworfen der ebenſo wie ſeine Unterthanen keine
beſondre Zuneigung zu den Spaniern hegt, ſich vielmehr im Handelsver-
kehr mit Vorliebe an andere Nationen wendet. Jn Folge deſſen blüht auf
dem Jnſelreiche der engliſche und noch mehr der deutſche Handel. Die
deutſchen Schiffer und Kaufleute erfreuen ſich bei den Jnſulanern einer Be-
liebtheit, welche längſt den Neid der Spanier erregt und dieſelben zu allerlei
Feindſeligkeiten gegen unſere Landsleute veranlaßt hat. Der Hauptvertreter
des deutſchen Handels auf den Jnſeln iſt ein Schiffecapitain Schuck, wel-
cher natürlich auch ganz beſonders den Spaniern ein Dorn im Kuge iſt.
Schon vor mehreren Jahren wurde ihm von den ſpaniſchen Behörden mit
Confiscation ſeines Schiffes gedroht, indeſſen Schuck wußte ſich gegen dieſe
Maßregel durch Jnanſpruchnahme des deutſchen Conſularſchutzes zu ſichern.
Jm Laufe der Zeit trafen ihn jedoch vielfältige kleine Plackereien, mit denen
die Spanier offenbar hofften, ihm den Handel im Sulu Archipel ganz zu
verleiden. Als dies nicht gelang, gingen die ſpaniſchen Colonialbehörden
im vorigen Jahre endlich ſo weit, daß ſie Schucks Schiff „Minna“ wirk-
lich mit Beſchlag belegten. Der dadurch ſchwer geſchädigte Mann rief nun
die deutſche Reichsregierung an und der energiſchen Jntervention der Letz-
teren war es zu danken, daß er nicht allein ſein Schiff wiedererhielt, ſon
dern die ſpaniſche Regierung auch noch eine hohe Entſchädigungsſumme
zahlen mußte. Dieſer ſo erledigte Vorgang hatte aber noch andere Folgen,
die von den Spaniern jedenfalls nicht geahnt wurden. Der Sultan hatte
bei der Affaire nicht allein überhaupt für Schuck Partei genommen, ſondern
als die Angelegenheit in der erwähnten Weiſe zum Austrage gebracht war,
fühlte er ſich auch bewogen, ſeiner Sympathie für die Deutſchen noch be-
ſonderen Ausdruck zu geben, indem er dem Capitain Schuck weitgehende
Privilegien zur Gründung einer deutſchen Colonie ertheilte. Schuck hat
dieſe Gunſt der Verhältniſſe raſch und energiſch benutzt und augenblicklich
kann man nach den vorliegenden Nachrichten bereits von dem geſicherten
Beſtande einer deutſchen Colonie auf den SuluJnſeln ſprechen Durch das
ſchnelle Emporblühen der Letzteren wird der ſpaniſche Einfluß in jenem Ar-
chipel von Tag zu Tag ſchwächer. Die Eingeborenen erheben ſich allent-
halben um die Spanier gan; zu vertreiben. Gewaltſame Zuſammenſtöße
zwiſchen Spaniern und Jnſulanern ſind an der Tagesordnung ein Krieg
ſcheint unvermeidlich man erwartet mit Beſtimmtheit die Ankunft einer
größeren Zahl ſpaniſcher Kriegsſchiffe. Aber auch von Seiten des Sultans
der SuluIJnſulaner werden die erforderlichen Vorbereitungen getroffen und
um ganz ſicher zu gehen, hat derſelbe wie berichtet wird die Abſicht,
ſich und ſein Jnſelreich unter den Schutz des deutſchen Reiches zu ſtellen
und ſich dabei dem deutſchen Reiche gegenüber zur regelmäßigen Zahlung
eines Tributes zu verpflichten. Wird dieſe Abſicht durchgeführt, ſo wäre
damit für Deutſchland der erſte überſeeiſche Beſitz geſchaffen.

Politiſche Kundſchau
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 27. Vormittags zu Vorträgen

den Oberhof- und Hausmarſchall Grafen Pückler, den Hofmarſchall Grafen
Perponcher, den Polizei- Präſidenten von Madai und ſpäter den Geh. Hof-
rath Vork, nahm im Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg könig-
liche Hoheit und des Commandanten General Lieutenants von Neumann
die perſönlichen Meldungen einiger Offiziere des Gardecorps entgegen, hatte
eine Conferenz mit dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch,
und arbeitete dann längere Zeit mit dem Chef des Militair- Cabinets,
Genera!major von Albedyll. Die Reiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers zur Hofjagd
nach der Göhrde wird Donnerstag den 29. November Nachmittags 2 Uhr 45
Minuten mittels Extrazuges erfo'gen Sonnabend den 1. December findet
vom Schloſſe die Abfahrt mittels Extrazuges Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
Ankunft in Verlin Hamburger Bahnhof) Abends 7 Uhr. Empfang und
Begleitung finden auf dieſer Reiſe nicht ſtatt.

Das Abgeordnetenhaus erhielt in ſeiner Sitzung am 27. Kenntniß,
daß die längſt erwartete Novelle zur Städteordnung eingegangen ſei. Dem-
nächſt erledigte das Haus in 2. Leſung den Geſetz Entwurf, betr. die Ver
pflichtung des Fiscus zur Beitragsleiſtung zu den Wegeverbandumlagen in
der Provinz Hannover und ſetzte dann die Berathung des Cultus Etats
fort. Es wurden die Capitel 118 121 erledigt, natürlich unter ver
ſchiedenen Culturkampf Debatten welche indeſſen von keiner Bedeutung
waren. Erheblich war nur die Erklärung, welche der Cultusminiſter auf
eine Anfrage des Abg. Knörcke über den Stand des Unterrichtsgeſetzes

abgab. Der Miniſter erklärte, daß er das Geſetz dem Miniſterium vor
gelegt, der Finanzminiſter aber erhebliche Einwendungen gemacht habe die
er jetzt in einem ausführlichen Expoſé zu widerlegen verſuche und auch
durchzudringen hoffe. Von einer Siſtirung ſei keine Rede. Darauf wurde
die Sitzung auf Mittwoch 11 Uhr vertagt. (Fortſetzung der Etats
Berathung.)

Dresden, 26. November. Die zweite Kammer genehmigte dem
Dresdener Journal zufolge in ihrer heutigen Sitzung den Geſetzentwurf mit
den von der Geſetzgebungsdeputation beantragten Zuſätzen, wonach es der
Eidesleiſtung gleich geachtet wird, wenn ein Mitglied einer Religionsgeſell
ſchaft, welcher das Geſetz den Gebrauch gewiſſer Betheuerungsformeln an
Stelle des Eides geſtattet, eine Erklärung unter der Betheuerungsformel
dieſer Religionsgeſellſchaft abgiebt. Außerdem wurde der Geſetzentwurf, die
proviſoriſche Forterhebung der Steuern und Abgaben im Jahre 1878 betreffend
ohne Debatte unverändert angenommen.

Die baieriſche Miniſterkriſis kann nunmehr als beendigt angeſehen
werden. Der König hat, wie „W. T. B.“ heute aus München meldet
an Stelle des Bankdirectors v. Landgraf, der wegen Kränklichkeit abgelehnt
hatte, den Miniſterialdirector v. Riedel zum Finanzminiſter ernannt.

Ein Landmann im Sächſiſchen hat der ſocial demokratiſchen
)artei teſtamentariſch eine Summe von etwa 18,000 Mark vermacht
Es u dies das zweite Legat, welches innerhalb Jahresfriſt der Partei
zufällt.

Zu einer Secundärbahn von Station Blumberg naiſt der Halberſtädter Eiſenbahn die Genehmigung ertheilt Poden eleten

An der zum 1. December in Berlin zuſammentretenden Conferenz von
Delegirten zur Berathung einer gemeinſchaftlichen Fiſchereiordnung
werden ſich Bevollmächtigte von Oldenburg beiden Mecklenburgs, den drei
Hanſeſtädten, den thüringiſchen Staaten und Anhalt betheiligen. Lippe
wird ohne Betheiligung den Beſchlüſſen der Conferenz beitreten.

Ausland.
Nach Berichten aus Mexico hätte der Präſident Porfirio Diaz den

Wunſch, den Frieden zu erhalten und Truppen an die Grenzen geſandt, um
im Verein mit den nordamerikaniſchen Truppen dies zu ermöglichen.

Auch in Oeſterreich beginnt man jetzt, ernſtlicher als bisher an die
Möglichkeit einer, wenn auch nur einſtweiligen, Verſtändigung mit Deutſch
land in Sachen der Handelsvertrags Angelegenheit zu denken. Es iſt zwar
jedenfalls unrichtig, was der offiziöſe Peſter „Hon“ verſichert, daß Deutſch
land neuerdings die Verlängerung des alten Zollvertrages auf kurze Zeit
angeboten habe, und auch die Wiener Blätter ſind klug genug, dieſe
Meldung in der gegebenen Form mit Zweifel aufzunehmen. Nichtsdeſto
weniger hat man im öſterreichiſchen Volke das Gefühl, als würde die
Nachricht des Peſter Blattes wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade auf
Thatſächlichem beruhen und bringt ſie mit der Andeutung der „Nordd. Allg.
Ztg,“, daß „noch einige Ausſicht auf Auffindung eines Mittelweges“ in der
Zollfrage vorhanden ſei, in Zuſammenhang. Inzwiſchen fährt die öſterreichiſche
Regierung fort, für den Fall daß eine Verſtändigung nicht zu Stande
kommt, ſich ſo gut als möglich ſicher zu ſtellen So beſtätigt man jetzt
von ungariſch offiziöſer Seite, daß die Regierungen demnächſt die Verhand
lungen wegen eines UebergangsProviſoriums in der Zoll und Ausgleichs
frage aufnehmen werden. Noch in der erſten Hälfte des December wird den
Parlamenten die darauf bezügliche Vorlage gemacht werden und den
Parlamenten dürfte nichts übrig bleiben als die Proviſoriums Vorlagen
anzunehmen

Wien. Ein Kaiſerliches Handſchreiben an den Grafen Andraſſy, den
Miniſterpräſidenten Fürſt zu Auersperg und den Miniſterpräſidenten v. Tisza
beruft die Delegationen auf den 5, December nach Wien.

Jrn der Sitzung des franzöſiſchen Senats am 24. gab der
Miniſterpräſident General Rochebouet folgende Erklärung ab: „Jn Folge
der jüngſten Debatten in den beiden Kammern hat der Präſident der
Republik das Miniſterium Männern anvertraut, welche das Programm
haben, außerhalb des politiſchen Kampfes zu bleiben. Wir werden die
Geſetze des Landes gewiſſenhaft beobachten, wir werden dem Marſchall-
Präſidenten die Unterſtützung leiſten, welche er von uns verlangt. Frank-
reich bedarf der Ruhe. Der Präſident der Republik erſucht Sie, uns bei
dem Werke der Herſtellung des Friedens zu helfen und rechnet auf Jhren
Patriotismus um uns bei unſerer Aufgabe zu unterſtützen.“ Beifall auf
der Rechten. Die Linke verhielt ſich ſchweigend. Bei der hierauf vorge
nommenen Abſtimmung über die Wahl eines Senators auf Lebenszeit
wurde Grandperret gewählt.
In der Sitzung des Senats am 26. verlangte Feray von der Linken

die Dringlichkeit für ſeinen Antrag auf Einſetzung einer Unterſuchungs-
commiſſion über die Urſache des Darniederliegens des Handels und der
IJnduſtrie. Pouyer Quertier hob hervor, daß die mißliche Lage der In
duſtrie kein Frankreich ſpecielles treffendes Uebel ſei, ſondern daß es bei
allen Nationen herrſche. Die Dringlichkeit wurde hierauf beſchloſſen.

Ein Kaiſerl. türkiſches Jrade ordnet die Einberufung von 150, 000
Mann Bürgergarde nach Konſtantinopel und den Provinzen an, um während
der eventuellen Abweſenheit der regulären Truppen dort die Ordnung auf-
recht zu erhalten. Omer Fewzi Paſcha iſt zum interimiſtiſchen Oberbefehls
haber derſelben ernannt worden. Die chriſtliche Bevölkerung iſt aufgefordert
worden, ebenfalls in die Bürgergarde einzutreten. Jn Folge der von
den gefangen genommenen engliſchen Aerzten Duglas und Pachell im
ruſſiſchen Hauptquartier zu Protocoll abgegebenen Erklärungen über das
Auffinden von barbariſch verſtümmelten ruſſiſchen Leichen auf dem Schlacht
felde von Teliſch hat Kennet die engliſchen Aerzte durch ein Circularſchreiben
aufgefordert, im Falle ihrer Gefangennahme keine Mittheilungen zu machen
welche den Ruſſen nützlich ſein könnten.

Eine Einmiſchung Serbiens in den Krieg gilt als unvermeidlich,
die ſerbiſche Armee rückt früher in's Feld, als man hisher angenommen
die Unabhängigkeit Serbiens ſoll proclamirt werden, ſobald die Skupſchtina

ihre Genehmigung dazu ertheilt habe, die Miliz geht am 29. d. zur
T

9Grenze ab.
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Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz.
Petersburg, 26. November. Ein offizielles Telegramm aus Bogot

vom 25. d. meldet nachfolgende Details über die am 23. d. erfolgte Einnahme der
Poſition von Praweza Am 22. d. verdrängten die ruſſiſchen Hauptkräfte
unter Befehl des Grafen Schuwaloff die Türken. Unſere Truppen beſetzten
eine Praweza gegenüber gelegene Stellung, begannen ſich zu befeſtigen und
brachten auf faſt unzugängliche Höhen Artillerie, um die Türken glauben
zu machen, man beabſichtige einen Krontalangriff. Während des ganzen
22. und in der darauf folgenden Nacht bis zum Morgen des 23. unter
hielten unſere Truppen mit dem Feinde ein leichtes Geplänkel. Unterdeſſen
wurde die Aufmerkſamkeit der in Orkhanie und Etropol ſtehenden türkiſchen
Truppen durch einen demonſtrativen Vormarſch abgezogen, welchen die De
tachements aus Wraza gegen Orkhanie und auf den beiden Ufern des Jsker
und zwei andere ruſſiſche Colonnen gegen Etropol ſimulirten. Der Haupt-
ſchlag war gegen die linke Flanke und gegen den Rücken der Türken vor
bereitet. Am 21. d. war die Colonne des Generals Rauch aufgebrochen
und hatte beim Paſſiren ſteiler Bergklüfte ihren Weg mittelſt Dynamit
ſprengungen gebahnt. Die Geſchütze wurden zum Theil von den Mann-
ſchaften getragen. Nach einem 49 Stunden langen ununterbrochenen Kampfe
und nach unglaublichen Schwierigke ten erreichte die Colonne die linke glanke
der unzugänglichen türkiſchen Poſitionen am 23. d. WMittags, griff den Feind
an und warf denſelben aus der Poſition. Die Türken flohen unter einem
Hagel von Granaten der Artillerie des Grafen Schuwaloff. Die Colonne
des Generals Rauch verfolgte trotz ihrer Ermattung die Türken bis Nach-
mittags 5 Uhr, um welche Zeit der Nebel den fliehenden Feind verbarg.
Die Ruſſen beſetzten die ſo ſchwer errungene Poſition und rückten auf der
Straße nach Orkhanie, bei ſahe bis Laſcheni vor. Der Verluſt der Ruſſen
iſt nicht bedeutend. Bis jetzt ſind 70 verwundete Soldaten und 2 verwundete
Offiziere feſtgeſtellt. Die Zahl der bisher eingebrachten gefangenen Türken
beträgt 1 Offizier und 70 Mann.

Bukareſt, 26. November. Hier eingetroffene Nachrichten melden,
daß die Situation Osman Paſchas durch empfindlichen Mangel an Brenn-
materialien noch verſchlimmert wird. Die Brodbereitung iſt in Plewna
faſt unmöglich geworden.

Das zum Entſatze von Antivari unter Abdy Paſcha in Südalbanien
in Bildung begriffene türkiſche Corps beſteht aus 8 Bataillonen regulärer
Truppen und 1200 Baſchibozuks. Dieſelben wurden aus den Garniſonen
der Küſtenſtädte von Epirus und aus Janinag genommen. Behufs ſchleu-
niger Beförderung dieſer Truppen wird ein Theil derſelben zur See nach
Nordalbanien gebracht werden. Salih Paſcha in Gatzko hat einen beträcht-
lichen Theil ſeiner Truppen an Hafiz Paſcha in Novibazar abgegeben und
wird ſich ſelber in der Defenſive verhalten.

Bogot, den 25. Geſtern Abend 6 Uhr haben die Truppenabtheilungen
des Prinzen Alexander von Oldenburg und des Flügeladjutanten Oberſt
Lubowitzky unter dem Obercommando des Generals Dandeville die befeſtigte
Stadt Etropol eingenommen. Die Türken flüchteten in großer Unordnung
und wurden von den Drazonern verfolgt. Der Verluſt der Ruſſen iſt
ſehr unbedeutend.

Cettinje, den 23 Murici iſt von den Montenegrinern beſetzt
worden. Die Türken haben die Schanzen bei Anamaliti verlaſſen und ſich
nach Skadar zurückgezogen, wo ſie von den katholiſchen Albaneſen mit
Flintenſchüſſen empfangen wurden. Jn Folge deſſen kam es bei Skadar
zum Kampfe die Montenegriner ſind im Anmarſch auf Skadar.

Cettinje, den 25. Die Montenegriner haben am 24. e. Nachts
die Spizza und den Hafen von Spizza dominirenden Forts Hainehai und
Golobrdo letzteres nach mehrſtündigem erbittertem Kampfe, genommen und
halten nunmehr das ganze Gebiet bis zur Bojana beſetzt, mit Ausnahme
der Citadelle von Antivari und Duleigno. Die Miriditen haben ſich
erhoben und ſind bis in die Nachbarſchaſt von Scutari vorgedrungen.

Cattaro, den 23. Das türkiſche Fort Chanj hat capitulirt und
iſt ohne allen Kampf in die Hände der Montenegriner gefallen. Von den
Montenegrinern wurde ein Angriff auf die türkiſchen Forts Haji und Nehaj
vorbereitet.

Cattaro, den 25. Mehrere türkiſche Kriegsſchiffe dampften von
Korfu, nordwärts, wahrſcheinlich zum Entſatz der albaniſchen Küſte ab,
wurden jedoch von einem ſchweren Sirocco ereilt.

Belgrad, den 26. Die Corpscommandanten melden von der Grenze
übereinſtimmend, daß eine große Anzahl türkiſcher irregulärer Truppen die
aus Bosnien und vom SchipkaPaſſe deſertirten, ſich an der ſerbiſchen
Grenze ſammeln. Die ſerbiſche Grenzbevölkerung, welche bisher gegen den
Krieg war, verlangt jetzt dringend Militair und Waffen

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Der „Morning Standard“ erhält durch ſeinen Special-Correſpondenten

in WeranKale folgende Depeſchen Dienstag, 20. November Beträchtliche
Truppenkörper aus dem Kaukaſus marſchiren beſtändig durch Tiflis und
Alexandropol. Die meiſten derſelben beſtehen aus Reſerven 50 Bataillone
von ihnen ſind dazu beſtimmt die Garniſon von Kars zu bilden. So
bald dieſe Mannſchaften in Kars angelangt ſein werden wird die gegen
wärtige Armee unter General Alchaſoff, ſowie die Erzerum einſchließende
Colonne weiter vorwärts dirigirt werden Mittwoch, 21. November:
Die Colonne, welche von Kars nach Erzerum abmarſchirt iſt wird am
nächſten Montag (26.) oder Dienstag (27.) am Dewe Boyun ankommen.

Nach dem „Standard“ circulirt das Gerücht, Mukhtar Paſcha habe Er
zerum bereits wieder verlaſſen Vom Gouverneur von Trapezunt ſind
nach Erzerum Winterkleider geſchickt worden. Die Weſtſeite Erzerums iſt
noch völlig von den Ruſſen frei.

Benjamin Sternberg.
Eine Geſchichte aus der Wirklichkeit von M. Reichenbach.

(Fortfetzung.)
Ben wurde nachdenklich, dann aber ſtrich er mit einer leichten Hand

bewegung über ſeine Stirn und ſagte: „Nun, wer weiß, wie das alles
kommen wird. Was wollen wir jetzt ſchon um die Zukunft ſorgen. Vor
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der Hand weiß ich nur das Eine klar, daß meine Violine mir über alles
geht und daß die Studien am Conſervatorium mehr nach meinem Ge
ſchmack ſein werden, als das Studium des Corpus juris, das ich gun
drei Jahre betrieben habe. Und nun leben Sie wohl, lieber alter Schwarzer
und machen Sie ſich keine trüben Gedanken über die Zukunft. Jch will
noch einmal zum alten Levy herüber gehen und meiner Spielgefährtin
der Rahel Adieu ſagen. Unſere Alten vertragen ſich zwar nicht, aber
die Rahel iſt ein bildhübſches Mädel geworden und da gehe ich manch
mal auf ein paar Augenblicke herüber und erinnere ſie an unſere Kinder
freundſchaft.“

Er verließ den Laden. Schwarzer blickte ihm kopfſchüttelnd nach.
„Schade, ſchade um den Ben,“ murmelte er, „ware ein guter Kauf-

mann geworden mit ſeinem Kopfe, und ein guter Herr für ſeine Unter
gebenen mit ſeinem Herzen. Statt deſſen macht der Vater einen Muſi-
kanten aus ihm, weil es ſeiner Eitelkeit ſchmeichelt, daß der Sohn zu
Fürſten und Grafen kommen wird, um ihnen vorzuſpielen und daß er
zu den Leuten ſagen kann, „mein Sohn, der große Künſtler, der Freund
von dem oder dem hohen Herrn.“ Was braucht ein Sternberg nach den
hohen Herren zu fragen? Was hat der alte Sternberg davon, daß er
die vornehmen Freundſchaften ſucht? Sie lachen doch blos uüber den
Juden, dem ſie das Geld abborgen und der ſie mit Champagner trak-
tirt.“ Und mit einem ſchweren Seufßzer beugte der alte Mann ſich wieder
über ſeine Rechnungsbücher und blickte nur erſtaunt auf, als Ben Stern
berg ſchon nach wenigen Minuten wieder vorüberfuhr. Er wäre noch viel er
ſtaunter geweſen, hätte er gewußt, daß der Sohn ſeines Herrn vergebens
an die Thür des Rabbiners geklopft hatte. „Der Rabbiner könne ihn
nicht empfangen war der einzige Beſcheid geweſen den Ben von einer
Dienſtmagd erhalten hatte. Sehr verſtimmt beſtieg er ſeinen Wagen um
heim zu fahren. Die kalte Zurückhaltung des Rabbiners war ihm ſchon
bei ſeinem letzten Beſuche aufgefallen, aber dann wieder hatte er Rahel
geſehen bei einem Concert für einen Wohlthätigkeitszweck, bei welchem
er die Violine geſpielt hatte. Und ſie war ſo lieb und freundlich geweſen,
daß er beſchloß, ſich durch Levys Unfreundlichkeit nicht abſchrecken zu laſſen.
Aber der Alte ſchien wirklich ſo beſchränkt, wie ſein Vater ihn darſtellte.
Er konnte es den Sternbergs nicht vergeben, daß ſie ſich von den alt
jüdiſchen Satzungen frei machten und wie, Herr Sternberg ihm es be
zeichnete über den „altmodiſchen Firlefanz hinweg den Fortſchritten des
Zeitgeiſtes“ folgten. Der Aerger über die Zurückweiſung ſeines Beſuches
war bei Ben größer als die Betrübniß, ſeine Kindheitsgefährtin nicht
wieder geſehen zu haben. Rahel war ja ein liebes und ſchönes Mädchen,
aber am Ende, was konnte ſie für Ben ſein, ſie die Kleinſtädterin mit
engem beſchränktem Geſichtskieis, für Ben, den Künſtler, dem die weite
Welt offen ſtand? Mit den verlockendſten Zukunftsbildern ſuchte er auf
der Heimfahrt das Bild der Jugendfreundin zurückzuträngen und er
glaubte, es ſei ihm vollſtändig gelungen. Nur den Entſchluß faßte er
auf dieſer Heimfahrt: die Abreiſe nach Wien nicht länger mehr hinaus
zu ſchi. ben. Er begriff ſelbſt nicht, wie er den Gedanken habe faſſen
können einige Wochen auf dem Landgute verleben zu wollen das doch
eigentlich ein herzlich langweiliger Aufenthalt ſei.

Schon zwei Tage darauf trug ihn der Schnellzug Wien entgegen,
wo is ihm unter neuen Verhältniſſen und Menſchen bald gelang, den
unangenehmen Eindruck ganz zu verwiſchen, den ihm der unfreundliche
Beſcheid Nathanael Levys gemacht hatte, und wo die Zeit ihm ſo ſchnell
hinflog, daß es ihm wie ein Traum erſchien, als er eines Tages über
legte, daß ſchon ein Jahr ſeit ſeiner Ankunft in Wien verfloſſen war.

III.
„Ben Sternberg ſoll leben, unſer Bruder in Apoll. Hoch, hoch!“

Die Gläſer klangen zuſammen es war eine heitere kleine Geſellſchaft
von Künſtlern, die ſich in Bens kleinem Salon verſammelt hatte, um
den erſten großen Künſtlertriumph des jungen Muſikers zu feiern und
ſeines Vaters vortrefflichen Ungarwein, mit dem Ben ſtets reichlich ver
ſorgt wurde, zu koſten. Ben hatte geſtern bei einem großen Concert,
welchem ſelbſt ein Theil des Hofes beiwohnte, geſpielt und ſein Erfolg
war ein glänzender geweſen. Einer der anweſenden Erzherzöge hatte ſich
den Künſtler vorſtellen laſſen er war mit einem Schlage in einen Kreis
hoher Namen und glänzender Schönheiten eingeführt worden, und ſein Name
wurde vor allen Lippen genannt. Was ſeinen Triumph noch zu einem
vollkommeneren gemacht hatte, war, daß die reizende Sängerin Nina
Tortoni ein von ihm componirtes Lied vorgetragen hatte. Sie war mit
in ſeinen Triumph verflochten, aber mit vollendeter Grazie hatte ſie am
Ende des Concertes alle ihr zu Theil gewordenen Blumenſpenden zu den
Füßen des Componiſten niedergelegt, der berauſcht und verwirrt vor ihr
ſtand und in deſſen Augen ſie vielleicht las, was ſeine Lippen nicht her-
vorbrachten daß er ſein Herz gegen ihre Blumen vertauſcht habe.
Beim Abſchied reichte ſie ihm die Hand und flüſterte: „Wollen Sie morgen
zu mir kommen Sie ſollen mir einige Verſe componiren, die ich Jhnen
zeigen will.“

„Ob ich will? Sie machen mich überglücklich, wenn ich darf!“
„Gut denn, ich werde morgen Abend um acht Uhr zu Hauſe ſein.“
Ben glaubte zu träumen. Die gefeierte Tortoni, ſie die über die

Herzen der ganzen jeunesse dorée von Wien gebot, und für die er
vieher nur aus der Entfernung geſchwärmt hatte, wie für eine ſchöne
Jlluſion, ſie wünſchte ſeinen Beſuch! Vor dem Glanze dieſes aufgehen-
den Sternes ſank auch der letzte Schimmer von Erinnerung an das Bild
der ſchönen Rahel dahin.

Mit fieberhafter Unruhe erwartete Ben den Abend dieſes Toges,
der trotz der fröhlichen Geſellſchaft, die ſich bei ihm verſammelt hatte, ſo
langſam fortzuſchreiten ſchien. Ja, er wünſchte dieſe lärmenden Geſell
ſchafter fort, um allein mit ſeinem Glück zu ſein, allein mit ſeinen
Hoffnungen und Erwartungen. Endlich um drei Uhr Mittags war das
Ungarweinfrühſtück beendet. Die jungen Männer nahmen Abſchied.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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